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Besonders in der Zeit um die Abkalbung
und im Puerperium ist der Gesundheits-
zustand von Milchkühen durch die
außerordentlichen und immer noch stei-
genden  Leistungsanforderungen an den
Organismus sowie durch drastische Än-
derungen im Bereich der Fütterung und
des endogenen Stoffwechsels gefährdet.
Die meisten, primär stoffwechselbeding-
ten Krankheitsfälle finden sich daher
auch in den ersten Tagen und Wochen
der Laktation und diese Krankheiten stel-
len wiederum vielfach die Auslöser oder
Wegbereiter für nachfolgende Erkran-
kungen und Funktionsstörungen dar. Die
klassischen Stoffwechselerkrankungen
Gebärparese, Ketose und Pansenüber-
säuerung gelten somit zu Recht als
„Hauptverursacher“ für weitere Störun-
gen wie Fruchtbarkeitsprobleme, Klau-
en- und Gliedmaßenerkrankungen oder
auch die Labmagenverlagerung.
Insgesamt werden diese Erkrankungen
aufgrund ihrer engen Wechselbeziehun-
gen zum peripartalen Krankheitskom-
plex zusammengefasst (Tabelle 1).

Die Gebärparese zählt bei Milchkühen
nach wie vor zu den bedeutendsten Stoff-
wechselerkrankungen und stellt auch die
häufigste Ursache für Festliegen dar. Die
Angaben über die Häufigkeit klinischer
Fälle von Gebärparese schwanken zwi-
schen 1 % und 9 % aller Abkalbungen,
wobei mit großen betrieblichen Schwan-
kungen und einem vermehrten Auftre-
ten in leistungsstarken Herden zu rech-
nen ist. Besonders hinsichtlich des Auf-
tretens von subklinischer Gebärparese
finden sich in der Literatur stark schwan-
kende Angaben von bis zu 30 % in
Deutschland bis hin zu 60 % in den USA
(ZIEGER 2005). Die gesundheitlichen
Folgewirkungen einer subklinischen
Gebärparese, die ja aufgrund ihres sub-
klinischen Charakters unbemerkt und
damit unbehandelt bleibt und auch län-
ger besteht, sind abgesehen von etwai-
gen Läsionen in der Akutphase (Fraktu-
ren, Muskelrisse, Nervenquetschungen)
sogar noch stärker gesundheitsbelastend
als die einer klinischen Parese.

Die Zusammenhänge zwischen Gebär-
parese (Ca-Mangel) und den direkt ab-
zuleitenden Folgekrankheiten (Tabelle 3)
sind komplex, sie lassen sich jedoch all-
gemein auf zwei Umstände zurückfüh-
ren:
• Durch den Ca-Mangel kommt es in

allen inneren Organen und Strukturen,
wo zur Funktion Muskelgewebe einen
bestimmten Tonus aufrechterhalten
muss, zu Störungen der Kontraktilität.
Die dadurch ausgelösten „Muskeler-
schlaffungen“ führen beispielsweise

im Verdauungstrakt zu einer Stasis
(LMV), an der Gebärmutter zu Wehen-
schwäche (Schwergeburt) bzw. zu ei-
nem „nicht Auspressen der Nachge-
burt“ (Ret. sec.) oder etwa an den Zit-
zen zum „Milchrinnen“ durch unge-
nügenden Verschluss des Schließmus-
kels an der Zitzenspitze (Mastitis).

• Mindere Futteraufnahme, schlechter
Appetit und die Beeinträchtigung der
Gesundheit durch bereits beschriebe-
ne Folgekrankheiten und auch subkli-
nische Krankheitszustände führen zu
einer anhaltenden und hochgradigen
negativen Nettoenergiebilanz, damit
zur Ketose und in der Folge zur Le-
berverfettung.

Da die beiden Stoffwechselerkrankun-
gen, Pansenübersäuerung und Ketose,
bereits im Rahmen früherer Viehwirt-
schaftlicher Fachtagungen abgehandelt
wurden (GASTEINER 2000 bzw.
GASTEINER 2001), soll im Weiteren
speziell auf die Gebärparese, deren Ur-
sachen und die verschiedenen Möglich-
keiten zur Vorbeuge eingegangen wer-
den.

Versorgung der trocken-
stehenden Milchkühe

Verminderung der Ca-Ver-
sorgung in der Transitperiode
Die Häufigkeit des Auftretens der Ge-
bärparese korreliert eindeutig positiv mit
der Kalziumaufnahme in der Trocken-
stehzeit (insbesondere in der Transitpe-
riode). Bei einer Versorgung mit mehr
als 100 g Kalzium pro Tag wird der en-
dogene Bedarf fast zur Gänze durch die
passive Kalzium-Aufnahme aus dem
Darm gedeckt. Dadurch werden die hor-
monalen Mechanismen der aktiven Kal-
zium-Bereitstellung unterdrückt, die so-
mit zum Zeitpunkt der Abkalbung mit
dem erhöhten Bedarf überfordert sind.
Durch restriktive Kalziumgaben in der

Peripartaler Krankheitskomplex

Totgeburten Pansenazidose
Schwergeburten Immunsuppression
Nachgeburts- Klauenrehe
verhaltung
Gebärparese Labmagenverlagerung
Ketose Euterödem
Leberverfettung Metritis/Endometritis
Mastitis Fruchtbarkeitsstörung

Tabelle 1: Erkrankungen und Störun-
gen, welche gehäuft um den Zeitpunkt
der Abkalbung auftreten

Erkrankung Risiko des Auftretens (%) Ø Tag des Auftretens

Nachgeburtsverhaltung 7,4 1
Endometritis 7,6 11
Gebärparese 1,6 1
Ketose 4,6 8
Labmagenverlagerung 6,3 11
Mastitis 9,7 59

Tabelle 2: Häufigkeit und Risiko des Auftretens peripartaler, klinisch manifes-
ter Erkrankungen (GROHN et al. 1995)
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Vorbereitungsfütterung (speziell in den
letzten 3 Wochen vor der Abkalbung)
werden diese Regulationsmechanismen
„trainiert“, wodurch die Gefahr des Auf-
tretens der Gebärparese signifikant ver-
ringert werden kann. Allein durch die
exakte Einhaltung des „optimalen“ Ca:P-
Verhältnisses von 1,5 : 1 in der Trocken-
steher-Ration kann das Auftreten der Ge-
bärparese nicht verhindert werden. Emp-
fehlungen zur Mineralstoffversorgung
während der Trockenstehzeit sind in Ta-
belle 4 zusammengefasst.

Um eine Gebärparese wirkungsvoll ver-
hindern zu können, soll die Kalzium-
Versorgung der trockenstehenden Kühe
nach Meinung einiger Autoren auf bis
zu 20 g/Tier und Tag gesenkt werden,
was jedoch unter praktischen Verhältnis-
sen aufgrund des natürlichen Ca-Gehal-
tes der in unseren Breiten eingesetzten
Futtermittel, vor allem der Grundfutter-
mittel, nicht möglich ist. Als Zielwert gilt
jedoch weniger als 50 g Ca/Kuh und Tag
in der Gesamtration.

Die Versorgungsempfehlungen für Mg
(16 g/Kuh und Tag) für trockenstehende
Kühe sind Mindestempfehlungen. Eine
länger dauernde Überversorgung mit P
(ab 35 g/Tier und Tag) kann  durch Ver-
drängung von Ca ebenfalls zu einer Ge-
bärparese führen.

Energieversorgung in der
Regenerationsphase

Wichtig ist auch hier die Vermeidung
einer Verfettung. Die Futteraufnahme
liegt in dieser Phase bei durchschnittlich
12 kg TM/Tag (zum Zeitpunkt des Tro-
ckenstellens etwa 14 kg TM/Tag und in-
nerhalb von 4 - 6 Wochen auf etwa 10
kg TM/Tag sinkend) sodass der Energie-

gehalt der Ration 5 MJ NEL (4,5 - 5,3
MJ NEL) betragen sollte. Konkret be-
deutet dies: Vermeidung von Maissilage
und vor allem kein Kraftfutter, Einsatz
von Heu und Grassilage (rohfaserreich,
möglich ist auch die Verabreichung von
einwandfreiem Stroh). Abgemagerte
Kühe müssen in dieser Phase besser ver-
sorgt werden, überkonditionierte Kühe
dürfen jedoch trotzdem nicht unterver-
sorgt werden (Ketosegefahr). Dies gilt
auch für die Transitperiode.

Energieversorgung in der
Transitphase
Die Futteraufnahme der Kuh geht stetig
zurück und beträgt durchschnittlich etwa
9 kg TM/Tag, sodass die Energiekonzen-
tration in dieser Phase moderat wieder
auf 6 MJ NEL (5,5 - 6,3 MJ NEL) ge-
steigert werden kann. Dies erreicht man
durch den Einsatz von Maissilage und
durch die Verabreichung von besserem
Grundfutter  (die Kühe sollen langsam
an die Laktationsration angepasst wer-
den) sowie durch die Anfütterung mit
Kraftfutter (max. 2 - 3 kg nicht mit Kal-
zium mineralisiertes Kraftfutter zum
Zeitpunkt der Abkalbung).
Ab der Abkalbung ist eine erhöhte Mine-
ralstoffzufuhr und eine möglichst bedarfs-
gerechte Energieversorgung der Milchkuh
nötig (Tabelle 5). Die Deckung des Mi-

neralstoffbedarfes wird über Mineralfut-
tergaben zusätzlich zur Grundration vor-
genommen. Dabei bestimmt die Differenz
zwischen der Versorgungsempfehlung
und den tatsächlich in der Ration enthal-
tenen Mineralstoffen die notwendigen
Gaben und den Mineralfuttertyp.

Kationen-/Anionen-
fütterung (DCAB-Konzept)
Die bewusste Beeinflussung des Katio-
nen-/Anionenverhältnisses (Dietary Ca-
tion Anion Balance) in der Ration von
trockenstehenden Milchkühen wurde,
speziell im anglikanischen Raum, zu ei-
nem weit verbreiteten Instrument zur
Prophylaxe der hypokalzämischen Ge-
bärparese. In den USA setzen mehr als
60 % der Milchviehbetriebe saure Salze
ein. Angeregt von Problemen mit klini-
scher/subklinischer Gebärparese bieten
verschiedene Futtermittelhersteller auch
am heimischen Markt Präparate mit sau-
ren Salzen an.

Die Aufnahme einer Ration mit einem
negativen Kationen-/Anionenverhältnis
führt zu einer kompensierten metaboli-
schen Azidose des Organismus, wodurch
es zu einer Stimulation des Kalziumstoff-
wechsels kommt. Bei Verfütterung von
sauren Salzen müssen jedoch verschie-
dene Grundregeln beachtet werden. Bei
unkontrolliertem Einsatz können Störun-
gen der Futteraufnahme und der Tierge-
sundheit den erwarteten positiven Nut-
zen aus der Manipulation des Säure-Ba-
senhaushaltes zunichte machen.

Theoretische Grundlagen zum
Einsatz und zur Wirkung saurer
Salze
Saure Salze bestehen chemisch gesehen
aus dem Rest einer starken Säure (Anio-
nen: Cl-, SO

4
-, PO

4
-) und dem Rest einer

schwachen Base (Kationen: Mg++, Ca++,
Na+, K+). Bedeutende saure Salze sind
Magnesiumsulfat, Kalziumsulfat, Am-
moniumsulfat, Ammoniumchlorid, Kal-

Tabelle 3: Peripartale Gesundheitsprobleme in Abhängigkeit von der Gebärpa-
rese (n = 2.190 HF-Kühe; CURTIS et al. 1983, GUNDLACH 2005)

Schwergeburt Ret. sec. LMV li Ketose Mastitis

Odds ratio1) 6,5 3,2 3,4 8,9 8,1 bzw. 9,02)

Gesamtbedarf Ca P Mg Na
g (max.) g (min.) g (min.) g

Kuh (650 kg LM) 44 27 16 12
Kalbin (550 kg LM) 40 25 14 10

Tabelle 4: Empfehlungen für die tägliche Mineralstoffversorgung (g/Tier und
Tag) von trockenstehenden Kühen bzw. hochtragenden Kalbinnen (GfE 2001)

Gesamtbedarf Ca P Mg Na
g g g g

Milchmenge (kg/Tag)
10 49 31 19 15
20 82 51 25 22
30 114 71 32 28
40 144 89 38 35

Tabelle 5: Empfehlungen für die tägliche Mineralstoffversorgung von laktie-
renden Kühen (GfE 2001)

1) Odds ratio (Wahrscheinlichkeitsfaktor): gibt an, wie vielfach größer die Wahrscheinlichkeit für eine
milchfieberkranke Kuh ist, nachfolgend eine der angeführten Erkrankungen zu erleiden als für ein nicht an
Milchfieber erkranktes bzw. normokalzämisches Tier. Ret. sec. = Nachgeburtsverhaltung, LMV links =
Labmagenenverlagerung links; 2) Coli-Mastitis
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ziumchlorid und Magnesiumchlorid.
Aufgrund ihres Anionenüberschusses
bewirken diese Salze eine „Ansäuerung“
der Ration. Durch Aufnahme einer sau-
ren Ration kommt es zu einer Absenkung
bzw. Kompensation des Blut-pH-Wertes,
wodurch die Produktion von Parathor-
mon stimuliert wird. Diese Parathormon-
wirkung führt zu einer Steigerung des
Kalzium-Stoffwechsels (Vitamin D

3
-

Anstieg) und eine Hypokalzämie wird
wirksam verhindert (OETZEL und
GOFF 1999).

Durch eine chemische Analyse der Rati-
onskomponenten muss der Gehalt an
Anionen und Kationen ermittelt werden.
Während die monovalenten Ionen von
Natrium, Kalium und Chlor eine hohe
Bioverfügbarkeit besitzen und im Kör-
per nicht verändert werden, kommt es
bei den Elementen Phosphor und Schwe-
fel zu Abweichungen zwischen dem ana-
lytisch ermittelten Gehalt und der tat-
sächlichen Verfügbarkeit ihrer ionisier-
ten Form. Die in der Ration enthaltenen
Elemente Kalzium, Magnesium, Phos-
phor und Schwefel sind zumeist inkom-
plett dissoziiert, haben eine wechselnde
Bioverfügbarkeit und können im Körper
zu unterschiedlichen Formen metaboli-
siert werden. Aus diesem Grund ist der
Einfluss dieser Elemente auf den Säure-
Basenhaushalt schwächer und noch
immer nicht vollständig geklärt. Zur
Berechnung der DCAB hat sich interna-
tional folgende Gleichung durchgesetzt
(OETZEL 2002):

DCAB (meq/kg TM) = (Na % × × × × × 435 + K %
××××× 256) - (Cl % × × × × × 282 + S %  × × × × × 624)

Die entsprechenden Faktoren für die ein-
zelnen Elemente ergeben sich aus der
Division von 1.000 durch das jeweilige
Äquivalentgewicht. Die Formel berück-
sichtigt damit die unterschiedlichen
Atomgewichte von Na, K, Cl und S.

Bei der Berechnung mit obiger Formel
würde beispielsweise eine im Grünland
übliche Ration einen Kationenüber-
schuss von +250 meq/kg TM (Milliäqui-
valent pro kg Trockenmasse) aufweisen.
Während der letzten drei Wochen der
Trächtigkeit sollte sich dieser Wert je-
doch im negativen Bereich von -100 bis
-200 meq/kg TM bewegen, um eine wirk-
same Gebärpareseprophylaxe im Sinne
des DCAB-Konzeptes erzielen zu kön-
nen. Eine Trockensteherration mit der

oben erwähnten Grassilage müsste also
durch Futtermittel mit einer niedrigen
DCAB und durch Zugabe saurer Salze
ergänzt werden, um den angesprochenen
negativen Zielbereich zu erreichen. Ver-
schiedene Mineralfuttermittel mit einem
Zusatz an sauren Salzen sind am Markt
kommerziell erhältlich und werden in der
Praxis immer wieder ohne eine entspre-
chende chemische Futteranalyse und
damit ohne Berechnung der tatsächli-
chen DCAB eingesetzt. Oftmals werden
dabei jedoch die Zielwerte der wirksa-
men Futteransäuerung nicht erreicht und
der Einsatz der sauren Salze bleibt wir-
kungslos.

Der praktische Einsatz saurer
Salze in der Milchviehfütterung

Als erster Schritt bei der Implementie-
rung des DCAB-Konzeptes ist eine Re-
duktion von stark kaliumhältigen Kom-
ponenten in der Ration der Trockenste-
her sinnvoll (Tabelle 6). Der Kaliumge-
halt der Ration sollte unter 1,5 % liegen.
Kalium ist ein starkes Kation und durch
dessen Reduktion sind in der Folge auch
geringere Mengen saurer Salze zur opti-
malen Ansäuerung der Ration nötig. Fut-
termittel mit einem hohen Kalium- und
damit Kationengehalt sind z.B. Futter-
rüben, Melasse und Grünfutter. Auch
Grassilagen und Heu können, in Abhän-
gigkeit von der Bewirtschaftungsweise
(Düngung), zum Teil beträchtliche K-
Gehalte aufweisen, und daher aus die-
ser Sicht eher problematisch sein. Kali-
umarme Futtermittel sind Maissilage,
Stroh sowie die meisten Kraftfutterkom-
ponenten, insbesondere Rapsextrakti-
onsschrot. Angaben über den Ionenge-
halt einzelner Futtermittel können
ebenfalls aus der Tabelle 6 entnommen
werden. Die tatsächlichen Gehaltswerte
an Ionen, insbesondere an Kalium und
Schwefel sind jedoch sehr stark von den
Boden- und Düngeverhältnissen, dem
Pflanzenbestand und dem Nutzungszeit-
punkt abhängig und deshalb regional
sehr unterschiedlich. Aus diesem Grund
sind chemische Futteruntersuchungen
zur exakten Berechnung der DCAB sehr
empfehlenswert. In der Praxis ergibt sich
das Problem, dass es in Österreich
derzeit (Stand: 08/2006) keine Untersu-
chungsstelle gibt, welche die Untersu-
chung des Schwefelgehaltes in Futter-
mitteln anbietet bzw. durchführt.

Die im Handel erhältlichen sauren Salze
stellen Mischungen aus verschiedenen
azidogen wirksamen Komponenten dar.
Als Hauptbestandteile finden sich Chlo-
ride, Phosphate und Sulfate. Bedarfsde-
ckende Zusätze an Kalzium, Phosphor
und Magnesium sowie an bedeutenden
Vitaminen und Spurenelementen ergän-
zen diese Mineralstoffmischungen. Da
der metabolische Umsatz („Turnover“)
von Kalzium beim Einsatz saurer Salze
stark angekurbelt wird, muss der dadurch
entstehende erhöhte Bedarf an Kalzium
bei der Versorgung entsprechend berück-
sichtigt werden. Eine trockenstehende
Kuh sollte deshalb beim Einsatz saurer
Salze mindestens 120 g/Tag Kalzium
(aus Futter und Mineralstoffmischung)
aufnehmen.
Damit ein entsprechender ansäuernder
Effekt eintritt und so eine Gebärparese
wirksam verhindert werden kann, müssen
die sauren Salze wenigstens 14 Tage, bes-
ser 21 Tage vor dem errechneten Geburts-
termin eingesetzt werden. Mit der Abkal-
bung muss die Versorgung mit sauren
Salzen abrupt eingestellt werden. Durch
regelmäßige Messung des Harn-pH-Wer-
tes ist der Anwender in der Lage, den tat-
sächlich erreichten azidotischen Status
des Tieres auf relativ einfache Art und
Weise zu ermitteln und zu überwachen
(GOFF et al. 1991). Die Ansäuerung im
Sinne des DCAB-Konzeptes wird als op-
timal und zugleich als tiergesundheitlich
unbedenklich angesehen, wenn der Harn-
pH-Wert zwischen pH 6,0 und pH 7,0
liegt. Aus zahlreichen Untersuchungen ist
bekannt, dass eine ungenügende Ansäue-
rung (Harn-pH-Wert über pH 7) keine
Wirksamkeit in der Milchfiebervorbeuge
zeigt. Harn-pH-Werte unter pH 6 zeugen
von einer exzessiven Übersäuerung
(OETZEL 2002). Gesundheitliche Stö-
rungen sind dann nicht mehr auszuschlie-
ßen, da die Azidose vom endogenen Puf-
fersystem nur noch ungenügend kompen-
siert werden kann. Ausgehend von Zell-
schäden kommt es zur Beeinträchtigung
von Gewebs- und Organfunktionen, so-
dass sich eine schwere metabolische Azi-
dose mit einem lebensbedrohlichen Zu-
stand entwickeln kann.
Durch Ermittlung der Netto-Säuren-Ba-
senausscheidung (NSBA) kann der Zu-
stand der Azidose sehr genau ermittelt
werden und diese Methode ist auch sen-
sitiver als die Bestimmung des Urin-pH-
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Wertes. Während der Bestimmung der
NSBA bei wissenschaftlichen Versuchs-
anstellungen der Vorzug gegeben wird,
steht diese Methode als reine Laborun-
tersuchung (Titration) in der Praxis vor
dem Problem, dass sie nicht sofort, also
am Tier, durchgeführt werden kann, wie
dies bei der Urin-pH-Bestimmung mög-
lich ist.

Mögliche Schwierigkeiten beim
Einsatz saurer Salze

Störungen der Futteraufnahme

Die verminderte Futteraufnahme stellt
wahrscheinlich das größte Problem beim
Einsatz saurer Salze dar. Eine gestörte/
verminderte Futteraufnahme von Milch-
kühen, speziell um den Abkalbezeit-
punkt, kann durch eine damit verbunde-
ne negative Energiebilanz Auslöser von
schweren tiergesundheitlichen Störun-
gen wie Ketose, Leberverfettung und
anderen, postpartalen metabolischen
Erkrankungen sein. Eine Absenkung der
DCAB um 300 meq/kg TM verursacht
eine um 10 - 12 % verminderte Trocken-
masseaufnahme (OETZEL 2002). Ande-
re Untersuchungen sprechen von einer
verminderten Trockenmasseaufnahme
von 5 - 7 % (BEEDE 1992, JOYCE et
al. 1999). Neben dem teilweise extrem
bitteren Geschmack der sauren Salze
dürfte auch die von den Salzen ausge-
löste metabolische Azidose selbst als Ap-
petitzügler fungieren. Diese Annahme
wird durch eine Untersuchung bestätigt,
in welcher bei Verfütterung von Magne-
siumsulfat, welches nur gering azidotisch
wirksam ist, auch nur eine vergleichs-
weise geringe Abnahme der Futterauf-
nahme zu verzeichnen war. Mit steigen-
dem ansäuerndem Effekt des sauren Sal-
zes sinkt auch dessen Akzeptanz (MOO-
RE et al. 2000).

Durch Verhinderung einer exzessiven
Ansäuerung bzw. bei rechtzeitigem Re-
agieren auf einen solchen Zustand (durch
Absetzen der sauren Salze) wird die
Energiebilanz der Kühe kaum negativ
beeinträchtigt. Nach dem endgültigen
Absetzen der sauren Salze unmittelbar
nach der Abkalbung kommt es im Ver-
gleich zu „unbehandelten“ Tieren zu ei-
nem vermehrten Anstieg der Futterauf-
nahme und derart behandelte Kühe zei-
gen auch eine signifikant erhöhte Milch-
leistung. Dieses positive Ergebnis wird

hauptsächlich auf den Milchfieber ver-
hindernden Effekt der sauren Salze zu-
rückgeführt (OETZEL 2002). GELFERT
et al. (2005) berichten von positiven Er-
fahrungen beim Einsatz von Kalziumsul-
fat, welches geschmacklich neutral ist
und deshalb die Futteraufnahme nicht
deprimieren dürfte. Die Autoren merken
aber auch an, dass es zum Einsatz von
Kalziumsulfat noch genauerer Untersu-
chungen bedarf.

Eine höhere Akzeptanz und daher auch
eine bessere Wirksamkeit wird beim Ein-
satz von sauren Salzen in kapsulierter/
mikronisierter, also geschützter Form
beobachtet. Entsprechende Präparate
werden bereits von Futtermittelfirmen
vertrieben.

Inadäquates Fütterungssystem
Einen bedeutenden Einfluss auf die Ak-
zeptanz einer angesäuerten Ration hat
natürlich die Fütterungstechnik bzw. das
Fütterungssystem. Als ideale Vorausset-
zung für einen befriedigenden Einsatz
von sauren Salzen ist eine eigene Misch-
ration für trockenstehende Kühe anzu-
sehen. Bei diesem Fütterungssystem
werden die geschmacklichen Nachteile
der sauren Salze noch am besten ka-
schiert und die Futteraufnahme wird
nicht so stark beeinträchtigt. Die tägli-
chen Futteraufnahmen der zu behandeln-
den Tiere sollten über 1,8 % ihres Kör-
pergewichtes liegen und die Rationskom-
ponenten müssen von hoher Qualität sein
(OETZEL 2002). Da hochträchtige Kal-
binnen aus verschiedenen Gründen (An-
passung an neue Haltungs- und Rations-
verhältnisse usw.) bereits mit den tro-
ckenstehenden Kühen aufgestallt und
gefüttert werden, erhalten sie bei TMR-
Fütterung ebenfalls die sauren Salze. Bei
den Kalbinnen ist der Milchfieber sen-
kende Effekt unnötig, Probleme hinsicht-
lich der Akzeptanz der Ration, speziell
in der Umstellungsphase, sind jedoch
möglich. Es gibt aber auch Ergebnisse
über einen positiven Einfluss saurer Sal-
ze bezüglich der Verhinderung von Eu-
terödemen, welche speziell bei Erstkal-
benden Probleme verursachen können
(LEMA et al. 1992).

Der Einsatz saurer Salze bei Weidehal-
tung und Grünfütterung ist aus mehre-
ren Gründen nicht praktikabel (SODER
und HOLDEN 1999). Da das Weide-
bzw. Grünfutter aufgrund des zumeist zu

hohen Kaliumgehaltes eine sehr hohe
DCAB haben kann, wären die einzuset-
zenden Mengen an sauren Salzen
ebenfalls sehr hoch und wieder wird sich
das Problem ergeben: Wie bringt der
Anwender die entsprechende Menge
saurer Salze 2 mal täglich, 21 Tage lang
in den Pansen der Milchkuh?

Verlängerte Verfütterung saurer
Salze

In der Praxis könnte diese Situation in
Einzelfällen auftreten, wenn beispiels-
weise eine unphysiologisch verlänger-
te Trächtigkeitsdauer besteht (Übertra-
gung) oder etwa der berechnete Abkal-
betermin nicht stimmt (z.B. falsche oder
fehlende Aufzeichnungen bzgl. Besa-
mungstermin). GELFERT et al. (2005)
untersuchten die Auswirkungen der Ver-
fütterung saurer Salze über einen län-
geren Zeitraum als 3 Wochen. In die-
sem Fall kam es bei den betreffenden
Tieren zur Ausbildung einer metaboli-
schen Azidose und einer Hypokalzämie.
Die Verfütterung saurer Salze für län-
ger als 3 Wochen ist also unbedingt zu
vermeiden.

Gesundheitliche Auswirkungen auf
Kühe und ihre neugeborenen Kälber

Die Frage nach möglichen Auswirkun-
gen des DCAB-Konzeptes auf den Säu-
re-Basenhaushalt, den Mineralstoffhaus-
halt sowie auf die Vitalparameter von
Milchkühen und ihre Kälber wurden im
Rahmen eines Projektes an der HBLFA
Raumberg-Gumpenstein untersucht.
Nachfolgend findet sich eine Zusam-
menfassung der Ergebnisse und die sich
daraus ergebenden Schlussfolgerungen
(GASTEINER et al. 2005).

• Auch durch Zulage von 300 g sauren
Salzen/Tier und Tag (Gruppe II) wur-
den im vorliegenden Versuch die Ziel-
werte der wirksamen Futteransäuerung
(-100 bis -150 meq/kg TM) nicht er-
reicht (DCAB der Ration ohne saure
Salze: 220 meq/kg TM).

• Sehr hohe K-Gehalte, wie sie auch in
den meisten österreichischen Grassi-
lagen sowie im Heu auftreten, verhin-
dern eine wirksame Ansäuerung.

• Durch Zulage von 150 bzw. 300 g sau-
rer Salze konnten nur marginale Un-
terschiede hinsichtlich der Futterauf-
nahmen festgestellt werden, bei Ein-
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zeltieren kam es jedoch auch zur völ-
ligen Futterverweigerung.

• Eine Erhöhung der Gabe der sauren
Salze auf 400 g/Tier und Tag führte
zu einer Verminderung der Futterauf-
nahmen um bis zu -20 %.

• Es besteht kein signifikanter Unter-
schied des Ca-Gehaltes im Serum,
wenn DCAB > 0 und in diesem Fall
besteht auch keine vorbeugende Wir-
kung gegenüber einer Hypokalzämie.

• Da bei Einsatz saurer Salze zugleich
die Versorgung mit Ca erhöht wird
(100 bis 150 g/Tier und Tag), muss bei
ungenügender Ansäuerung (DCAB >
0) sogar mit einem gegenteiligen Ef-
fekt gerechnet werden. Fälle von Ge-
bärparese könnten somit zusätzlich
provoziert werden.

• Es besteht nur eine schwache Korre-
lation zwischen Harn-pH der Kühe
und den einzelnen Gruppen, wenn
DCAB > 0.

• Die NSBA bei Kühen steht in enger
Korrelation mit der Verfütterung sau-
rer Salze, auch wenn DCAB > 0.

• Der Blut-pH der neugeborenen Kälber
steht in positiver Korrelation zur „Azi-
dose“ des Muttertieres. Kälber von
Kühen, welche saure Salze erhielten,
kommen bereits mit einer metaboli-
schen Azidose zur Welt, die bei entspre-
chend günstigen Bedingungen (vitales
Kalb, keine Fruchtwasseraspiration,…)
innerhalb der ersten 12 Lebensstunden
kompensiert werden kann.

• Erst nach chemischer Analyse der Ra-
tionskomponenten und Berechnung
der DCAB ist ein erfolgreicher Einsatz
von sauren Salzen sinnvoll.

Vermeidung hoher Kalium-
gehalte in der Ration während
der Trockenstehzeit

Neben dem Zusatz saurer Salze kann
zugleich auch die Verminderung von
Kationen in der Ration während der Vor-
bereitungsfütterung einen günstigen Ein-
fluss auf den Kalziumstoffwechsel ha-
ben, zumal dadurch auch die einzuset-
zende Menge an sauren Salzen gesenkt
werden kann. Kalium ist das bei Grün-
landwirtschaft im Grundfutter am häu-

figsten vorkommende und am stärksten
wirksame Kation. Kaliumarme Futter-
mittel sind Maissilage, Heu, Stroh sowie
die meisten Kraftfutterkomponenten,
insbesondere Rapsextraktionsschrot (Ta-
belle 6).

Weitere Fütterungs-
empfehlungen zur Verhin-
derung von Festliegen und
Stoffwechselproblemen

• Durch Verfütterung von Rationen mit
verschiedenen Gehalten an Kalium
(1,1 %, 2,1 % und 3,1 %) und Kalzi-
um (0,5 % und 1,5 %) konnte in einer
wissenschaftlichen Untersuchung von
GOFF und HORST (1997) der Milch-
fieber steigernde Effekt von hohen
Kaliumwerten im Futter eindeutig
nachgewiesen werden. Bei der Rati-
onsgestaltung der Vorbereitungsfütte-
rung sollte deshalb im Hinblick auf die
Gebärpareseprophylaxe auch der An-
ionen- und Kationengehalt der einzel-
nen Komponenten, insbesondere der
Kaliumgehalt, berücksichtigt werden

DCAB Na K Cl S Ca P Mg Mn Zn Cu
meq g g g g g g g mg mg mg

Rapsextraktionsschrot -636 0,13 15 0,3 16,3 6,9 11,9 5,5 75 74 6,7
Biertreber -50 0,61 1 0,3 1,5 4,5 7,2 2,2 40 138 24,4
Körnermais -32 0,26 3 0,5 1,7 0,4 3,2 1,0 9 31 3,8
Hafer -27 0,38 5 1,0 2,3 1,2 3,5 1,4 48 36 4,7
Gerste (Sommer) -7 0,32 5 1,5 1,7 0,8 3,9 1,3 18 32 6,1
Weizen (Winter) +19 0,17 5 0,8 1,5 0,7 3,8 1,3 35 65 7,0
Ackerbohne +34 0,18 13 0,9 4,5 1,6 4,8 1,8 33 46 12,3
Trockenschnitzel +58 2,41 9 1,4 3,8 9,7 1,1 2,5 74 22 13,9
Sonnenblumenextr.schrot +91 0,12 13 0,8 3,6 4,4 9,9 5,4 49 64 25,3
Futtererbse +108 0,25 11 1,0 2,5 0,9 4,8 1,3 17 24 7,5
Weizenkleie +160 0,54 12 1,4 2,1 1,8 13,0 5,3 134 87 15,0
Sojaextraktionsschrot-44 +259 0,23 22 0,5 4,8 3,1 7,0 3,0 33 70 19,1
Futterrübe (gehaltvoll) +587 4,08 30 9,6 1,4 2,7 2,4 1,8 83 32 7,2
Melasse, Rübe zuckerreich +1.022 7,33 46 9,9 3,1 5,4 0,3 0,2 36 31 10,8
Maissilage (Milch-Teigreife) +118 0,40 16 7,4 1,6 3,9 2,6 2,3 44 32 7,6
Grassilage (Wiese, Beginn Blüte) +153 0,85 26 21,0 2,6 7,2 3,4 2,0 81 30 7,2
Grünfutter (Weide, Schossen) +385 1,24 30 9,5 2,7 6,6 3,9 1,9 164 48 8,9
Weißklee vor Blüte +301 2,01 24 8,0 2,8 14,7 3,3 2,8 53 21 10,4
Weißklee in der Blüte +484 1,98 28 5,1 2,8 14,7 2,8 3,5 193 30 9,6
Löwenzahn +412 1,01 39 13,9 3,8 11,4 4,0 3,5 229 52 13,9
Knaulgras im Schossen +177 1,49 24 11,8 2,7 6,3 2,7 1,6 139 20 7,9
Knaulgras in Blüte +312 1,00 27 7,9 3,2 5,3 2,8 1,7 135 21 8,7
Wiesenschwingel im Scho. +82 0,76 23 10,5 3,9 6,4 3,0 2,0 60 - 7,2
Wiesenschwingel in Blüte +172 0,38 24 7,2 4,1 6,1 3,1 1,6 25 26 4,7
Wiesenfuchsschwanz im Sch. +205 0,08 28 13,6 2,1 2,5 3,6 1,2 94 26 8,4
Wiesenfuchsschwanz in Blüte +293 0,09 28 10,7 2,0 2,4 3,3 1,1 41 23 9,0
Werte Bayern (97/98)
Wiesengras 1. Schnitt +446 0,82 27 6,4 1,6
Wiesengras 2. Schnitt +376 0,73 24 5,8 1,7
Grassilage 2. Schnitt +349 0,94 26 7,8 2,2
Heu 1. Schnitt +362 0,44 22 4,7 1,4
Heu 2. Schnitt +440 0,73 27 5,8 1,9

Tabelle 6: Kationen-/Anionen-Verhältnis ausgewählter Futtermittel je kg TM (SPANN und OBERMAIER 1999)
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(Vermeidung kationenreicher und För-
derung anionenreicher Futtermittel).

• Auf eine ausreichende Versorgung mit
Phosphor, Magnesium, Vitaminen
(insbesondere Vitamin D

3
) und Spuren-

elementen ist besonderer Wert zu legen.

• Während der Vorbereitungsfütterung
sind puffernd wirkende Futterzusätze
wie Natriumbikarbonat und der Ein-
satz von Sodagrain unbedingt zu ver-
meiden.

• Die Körperkondition soll durch regel-
mäßige Beurteilung kontrolliert wer-
den. Das Einhalten der optimalen Kör-
perkondition durch den Einsatz einer
„leistungsangepassten Ration“ wäh-
rend der wichtigsten Leistungsab-
schnitte (Frischlaktation, mittlere und
späte Laktation, Trockenstehzeit mit
Unterscheidung in Regenerations- und
Transitphase) stellt eine wichtige Vor-
aussetzung zur Verhinderung von
Stoffwechselerkrankungen dar. Von
Seiten des Tierbesitzers ist höchstes
Augenmerk auf die Vermeidung von
verfettet zur Abkalbung gelangenden
Kühen und Kalbinnen zu legen.

• Trockenstehende Kühe sollen von der
übrigen Herde getrennt gehalten bzw.
gefüttert werden.

• Ein hoher Kuhkomfort ist bei hoch-
trächtigen Kühen/Kalbinnen von be-
sonderer Bedeutung und kann in vie-
len Fällen über „Festliegen oder nicht
Festliegen“ entscheiden.

• In der Ration der trockenstehenden
Tiere sollte Heu enthalten sein. In den
letzten drei Wochen vor der Abkalbung
muss der Einsatz von mineralisiertem
Kraftfutter (zumeist pelletiertes Milch-
viehkraftfutter) aufgrund des absolut
zu hohen Ca-Gehaltes unbedingt ver-
mieden werden.

• Rationsumstellungen müssen langsam
erfolgen, eine gezielte Vorbereitungs-
fütterung (Grundfutter, Kraftfutter) ist
notwendig.

• Die Kuh sollte erst am 2. - 3. Tag nach
der Abkalbung vollständig ausgemol-
ken und die Eutergesundheit regelmä-
ßig kontrolliert werden.

• Bei festliegenden Kühen gilt es zu be-
denken, dass neben dem möglicher-
weise originären Mineralstoffmangel
in jedem Fall auch mit einer sekundä-
ren Ketose und aufgrund der Inappe-

tenz auch mit einer Pansenübersäue-
rung zu rechnen ist. Durch die zumeist
gestörte/sistierende Pansenmotorik
festliegender Kühe sowie aufgrund der
fehlenden Wiederkautätigkeit (fehlen-
de Speichelproduktion, zu langes Ver-
weilen der Ingesta im Pansen) sinkt der
Pansen-pH-Wert in den pathologi-
schen Bereich ab. Die daraus resultie-
renden Schmerzen verstärken die In-
appetenz und hindern die Kuh zusätz-
lich am Aufstehen.

Eingabe von Kalziumpräparaten

Vorbeugend empfiehlt sich bei gefähr-
deten Kühen die Eingabe von Kalzium-
salzen (Gele, Pasten, Boli). Dabei wer-
den am Tag vor der Abkalbung, am Tag
der Kalbung sowie in den beiden darauf
folgenden Tagen jeweils etwa 50 g Ca in
Form von Kalziumchlorid oder Kalzium-
propionat eingegeben. Untersuchungen
zeigen, dass die Häufigkeit der Gepär-
parese durch diese Maßnahme um bis zu
70 % gesenkt werden kann. Oral zu ver-
abreichende Präparate dienen jedoch nur
der Vorbeugung und der Nachbehand-
lung, sie sollen vom Tierhalter nicht zur
Behandlung einer aufgrund Gebärpare-
se festliegenden Kuh eingesetzt werden.
Neben der ungenügenden therapeuti-
schen Wirksamkeit der stark ätzenden
Kalziumgele besteht bei Festliegern die
große Gefahr des Fehlschluckens mit
nachfolgender Eingußpneumonie. Boli
und Pasten haben sich in der Praxis aus
diesem Grund als praktikabler herausge-
stellt.

Injektion von Vitamin D3

Durch die einmalige, tierärztliche Injek-
tion von Vitamin D

3
, 8 bis 4 Tage vor

der Abkalbung kann das Festliegen bei
Kühen, welches auf Störungen des Vita-
min D

3
-Haushaltes zurückzuführen ist,

verhindert werden. Zur Überprüfung der
Wirksamkeit dieser Methode wurden in
einem Versuch Kühe herangezogen, wel-
che bereits einmal an Gebärparese er-
krankt waren. In etwa 80 % der Fälle
konnte das Wiederauftreten der Erkran-
kung durch eine Injektion von Vitamin
D

3
 verhindert werden. Wegen des Risi-

kos einer Hypervitaminose mit Kalzifi-
kation innerer Organe ist eine Überdo-
sierung zu vermeiden. Fälle von Hypo-
phosphatämie und Hypomagnesämie
können durch diese Behandlung nicht

verhindert werden (SPAKAUSKAS et al.
2006).

Schlussfolgerungen für die
Praxis
Die im Krankheitsfall therapeutisch ge-
setzten Maßnahmen können die negati-
ven Auswirkungen von Stoffwechseler-
krankungen nicht abfedern. Nur die Vor-
beuge im Sinne heute allgemein gültiger
Empfehlungen in den Bereichen Fütte-
rung, Haltung und Management sowie
ein entsprechend hoher Kuhkomfort
kann die Tiergesundheit und damit die
Nutzungsdauer und Wirtschaftlichkeit
der Milchviehhaltung verbessern.

Das Einhalten der optimalen Körperkon-
dition, insbesondere während der kriti-
schen Phasen späte Laktation und Tro-
ckenstehzeit stellt die wahrscheinlich
wichtigste Voraussetzung zur Verhinde-
rung von Stoffwechselerkrankungen und
Festliegen dar. Durch eine weitestgehend
bedarfsgerechte Nähr- und Mineralstoff-
versorgung wird der Grundstein für eine
entsprechend gute Futteraufnahme der
frisch laktierenden Kühe gesetzt. Ein
guter Start in die Laktation ohne Stoff-
wechselprobleme ist als wesentliche
Voraussetzung nicht nur für eine entspre-
chende Milchleistung sondern auch für
die Gesundheit und die nötige Frucht-
barkeitsleistung anzusehen.

Zur Vorbeugung von Milchfieber stehen
verschiedene Methoden zur Verfügung.
Das Hauptaugenmerk muss auch hier auf
die Vorbereitungsfütterung der trocken-
stehenden Kuh gelegt werden. Die Kal-
ziumversorgung trockenstehender Kühe
sollte ab drei Wochen vor der Abkalbung
40 - 50 g täglich nicht überschreiten (bei
entsprechend angepasster P- und Mg-
Versorgung). Weiters sollten Futtermit-
tel mit einem starken Kationenüber-
schuss vermieden werden. Oft ist ein
hoher Kaliumgehalt in der Ration für
eine Häufung von Milchfieberfällen ver-
antwortlich. Grundfuttermittel mit hohen
Kaliumgehalten sind daher in der Vor-
bereitungsfütterung nach Möglichkeit
durch geeignetere Futtermittel zu erset-
zen. Für eine gezielte Mineralstoffver-
sorgung ist eine Grundfutteranalyse er-
forderlich.

Die Entscheidung, welches Verfahren
zur Milchfieberprophylaxe eingesetzt
wird, sollte in Abhängigkeit von der Häu-
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figkeit der Milchfieber-Fälle in einem
Betrieb getroffen werden. Eine Einzel-
tier-Vorsorge wie die Eingabe von Kal-
zium-Gelen, Boli oder die Injektion von
Vitamin D

3
 stellt in Betrieben mit gerin-

gen Milchfieber-Problemen sowie in
Klein- und Mittelbetrieben sicherlich das
Mittel der Wahl dar. Dadurch kann die
Erkrankung, insbesondere jene von Ri-
siko-Kühen (Tiere, bei welchen die Ge-
bärparese bereits einmal aufgetreten ist),
zumeist erfolgreich verhindert werden.

In Herden mit dem Bestandsproblem
Milchfieber kann der Einsatz von sau-
ren Salzen im Sinne des DCAB-Konzep-
tes unter Berücksichtigung der bereits
erwähnten Umstände, insbesondere der
Herdengröße und des Fütterungsre-
gimes, erwogen werden.
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